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Die Landsmannſchaft „Friſia “ in Marlsruhe .

1865 bis 1870 .

ſrotz des Ungemaches , das die Teutonen betroffen , ließen ſie den Muth nicht
ſinken . In Sürich war das Fortbeſtehen zwar unmöcglich geworden ; in

Harlsruhe , wo damals ein reges Couleurleben herrſchte und ſchon mehrere Inactive
ſich befanden , beſtand begründete Ausſicht , die alte Verbindung wieder aufthun und

fortführen zu können .

So fanden ſich denn zu Beginn des Studienjahres 1865/66 5 active , 5 inactive

Burſchen und 1 Fuchs in RKarlsruhe ein ; es waren dies die activen Burſchen :
Cuntz (5), Cropp , Holdorffe ) , Thomſen und Schottländer ( 5, die inactiven

Burſchen : Mannhardt ( ) , Avé - Lallemant und Aders , ſowie der FKuchs
Löhmann ( 9.

Nachdem das Inventar von Sürich aus eingetroffen war , beſchloß man am

15 . Nopember 1865

die Keconſtituirung der alten Teutonia als

Landsmannſchaft „Friſia “.

Maaßgebend für die Umänderung des Namens war der Umſtand , daß bereits

eine Burſchenſchaft Teutonia beſtand , und man die Gleichnamigkeit mit einer

Burſchenſchaft vermeiden wollte . Der Name Friſia ſollte die Heimath vieler bisheriger
Teutonen zum Ausdruck bringen . Dieſer Beſchluß ging allerdings mit nur 5 gegen

4 Stimmen durch . Einige wünſchten den Namen Teutono - Friſia , andere Teuto —

Friſia ; gern hat gewiß Niemand den alten Namen Teutonia , an den ſich ſo ruhm⸗
volle Erinnerungen und Traditionen knüpften , aufgegeben ; aber was half es ? Und

ſchließlich : „ Name iſt Schall und Rauch “ ; das Wichtigſte , der Beſtand und das Weſen ,
die Eigenart der alten Teutonia war ja gerettet !

Friſia iſt ſomit keine neue Verbindung , ſondern lediglich die Fort —

ſetzung der alten Teutonia unter veränderten Verhältniſſen .



Immerhin war die Namensänderung ein folgenſchwerer Entſchluß , und zweifellos

wäre es für die weitere Entwickelung der Couleur beſſer geweſen , wenn ſich dieſer

Schritt hätte vermeiden laſſen können . Die Aenderung des Namens bedingte auch

eine Aenderung des Sirkels , da als Anfangsbuchſtabe ein P ſtatt eines Jerſchien . Der

auslaufende Strich wurde daher über den ſenkrechten hinaus gezogen , ſo daß die

Form entſtand :

Infolge der veränderten örtlichen Verhältniſſe erfuhren die Statuten ebenfalls einige

Aenderungen ; ſo wurde die Beſtimmung , welche nur Deutſche als Mitzlieder zuließ

und die deutſche Eigenart der Verbindung betonte , geſtrichen , da ſie in Deutſchland

überflüſſig war . Da ferner der Wahlſpruch Freiheit , Shre , Vaterland und

die Farben ſchwarz , roth , gold in Deutſchland nur von Burſchenſchaften geführt

werden , mit denen man nicht in Verwechslung gerathen wollte , ſo war es nöthig , auch

dieſe Embleme des Wappens zu ändern . An Stelle des Spruches trat der Wahlſpruch :

Fides , Libertas , Unitas , und das Wappenſchild in der Mitte des ſchwarzen deutſchen

Adlers kam in Fortfall .

Dieſe Aenderungen , namentlich die des Namens und des Wahlſpruches , ſtießen

bei den Hüricher „ alten Leuten “ zwar anfänglich auf theilweiſen Widerſpruch , erhielten

aber in Anerkennung ihrer Vothwendigkeit ſchließlich die Huſtimmung der Mehrheit .

Die In ſtitution der Conkneipanten wurde abgeſchafft . In Sürich wurden

nicht voll Immatrikulirte , wie dies auch neuerdings wieder in Uarlsruhe der Fall iſt ,

Conkneipanten , da ihnen nicht geſtattet war , voll activ zu werden . In Harlsruhe gab

es ſolche Beſchränkungen damals nicht , und man glaubte daher , ohne Conkneipanten

auskommen zu können .

Eine Reihe alter Leute bezeigte ihre Freude über das Wiederaufthun durch

Spendung pecuniärer Unterſtützungen .

Der Activbeſtand beim Wiederaufthun der Friſia war :

Active Burſchen : Cuntz , Cropp , Schottländer σ , Holdorff

Fuchsmayor , Thomſen , Löhmann .

Füchſe : C. Meyer , Wichmann , Ibbeken .

Inactive Burſchen : Avé - Lallemant , Aders , Mannhardt .
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Der erſte Sindruck , den Harlsruhe auf die Füricher machte , war nicht ſehr erbaulich .
Die langen , ſchnurgeraden Straßen , die meiſtens in Fächerform auf das Schloß zulaufen ,
die kleinen niedrigen , unanſehnlichen häuſer , die damals noch faſt ausſchließlich üblich
waren , gaben dem Straßenbild etwas unheimlich Eintöniges . Nur die prächtigen Gärten

und Parks , die ſich noch tief in die Stadt hineinzogen , brachten etwas Abwechſelung
und Colorit in das nicht gerade anziehende Stadtbild . Der Unterſchied war auch zu

Sroß gegen Sürich mit ſeinen maleriſchen Häuſergruppen , dem herrlichen See und den

prächtigen Bergen ſo nahe der Stadt .

Großherzogliches Schloß .

Aber bald ſah man , daß die Umgegend von Varlsruhe denn doch auch nicht zu

verachten war ; der Rhein war nicht weit , Maxau und Maximiliansau waren

beliebte Ausflugsorte , und ſchon bei Durlach und Sttlingen erhoben ſich die Ausläufer
des Schwarzwaldes . Der Thurmberg mit ſeiner herrlichen Ausſicht auf die Rhein —
ebene und auf das jenſeit des Rheines im Vebel verſchwindende Hardtgebirge übte

bald eine große Anziehungskraft . Das Pfinzthal mit Grötzingen , Bershauſen
und Söllingen , das Albthal mit Marrzell , Frauenalb und Herrenalb luden zu

prächtigen Fußwanderungen ein und weiterhin lockte Baden - Baden mit ſeiner einzigen

Umgebung und der — Spielbank . Häufig waren denn auch in der Folgezeit die ſonn —

täglichen Spritzen nach allen dieſen „ Bierdörfern “ gerichtet .

Auch ſonſt bot Karlsruhe mancherlei freundliche Seiten , und was für Studenten

außer der Hochſchule nicht das Unwichtigſte iſt , Bier und Wein waren erheblich beſſer
als in Hürich . So war man denn mit dem neuen Heim bald wohl zufrieden , und

Mancher tröſtete ſich gar mit dem leichten Spruch : „ Andere Städtchen — andere Mädchen “ ,
und —huldigte ihm vielleicht auch .
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Das im Jahre 1825 gegründete Uarlsruher Polptechnikum erfreute ſich damals

eines hohen Anſehens , namentlich infolge der Wirkſamkeit des 1865 verſtorbenen

berühmten Redtenbacher , der zuerſt in größerem Maaßſtabe dazu beitrug , der

Technik eine wiſſenſchaftliche Grundlage zu geben . Ihm folgte der bedeutende

Grashof ( ) . Erſt 1864 hatte die Anſtalt eine erhebliche Erweiterung nach Oſten hin

erfahren , wie aus dem weiter unten wiedergegebenen Grundriß hervorgeht ; in dieſem

Anbau befindet ſich noch jetzt das „Portal “ , wo ſich allmorgentlich , im Sommer um 9,

im Winter um 10 Uhr , ſämmtliche Corporationen verſammeln .

Durlach und Karlsruhe , vom Thurmberg geſehen .

Das Aufblühen des Polytechnikums hatte im Jahre 1865 den Erlaß einer neuen

Verfaſſung zur Folge , in welcher ihm ausdrücklich der Character einer Hochſchule

beigelegt wurde ; den Namen „ Techniſche Hochſchule “ erhielt das Polptechnikum erſt

1885 . Das Statut beſtand bis 1895 . An der Spitze ſtand ein Director , daneben

der kleine Rath , dem der Amtsvorgänger und 5 Profeſſoren angehörten , und der

große Rath , der aus allen Profeſſoren gebildet wurde .

An farbentragenden Verbindungen beſtanden um dieſe Seit in Karlsruhe die

Landsmannſchaften Baltica ( blau - roth - weiß , blaue Mützen ) und Helvetia ( roth —

weiß⸗gold ) , die vier , den S. C. bildenden Corps Hranconia ( grün - weiß - roth , grüne

Mützen ) , Bavaria ( blau - gold - roth , blaue Mützen ) , Saxonia ( grün - weiß⸗ſchwarz ,

ſchwarze Mützen ) und Alemannia ( weiß - hellblau - roſa , weiße Mützen ) , ſowie die

Burſchenſchaft Teutonia . An nichtfarbentragenden Verbindungen verdienen erwähnt
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zu werden die Forſtverbindung Hubertia und die ſchwarzen Verbindungen
Palatia und Fidelitas , deren Angehörige ſich in Ehrenhändeln ſtets honorig
benahmen . Außerdem beſtand der Polytechniſche Verein , der ſich immer mehr
zu einer Geſammtvertretung der Studentenſchaft auswuchs .

Baltica war im Jahre 1865/64 von Deutſchruſſen gegründet und ſtand bis zur
Auflöſung der Süricher Baltica mit dieſer in Cartell . Ihre Mittglieder recrutirten ſich
aus den erſten Ureiſen der baltiſchen , deutſchſprechenden Provinzen Rußlands und hielten
auch in Karlsruhe das Deutſchthum hoch . Baltica erfreute ſich eines hohen geſellſchaft —
lichen Anſehens , manche ihrer Mitglieder verkehrten bei Hofe . Gleich Helvetia
erkannte Baltica das Princip der un bedingten Satisfaction an .

Der S. C. blickte bereits auf eine längere Feit des Beſtehens zurück . Im Jahre 1859
wurde das Corps Franconia von Heidelberger Corpsſtudenten , die mit der Verlegung
der Forſtabtheilung von Heidelberg nach Varlsruhe gleichfalls dorthin überſiedelten ,
gegründet . Franconia iſt das älteſte Corps auf techniſchen Hochſchulen .

Seit 1865 beſtand zwiſchen Franconia und dem aus der Süricher SHeit wohl —
bekannten Corps Rhenania ein Cartellverhältniß . Aus Franconia ſonderte ſich im
Jahre 1845 Bavaria ab . Burſchen der Hannoveraner Saxonia gründeten im
Verein mit zwei Burſchen der Bavaria im Jahre 1856 das Corps Saxonia .
Alemannia verdankt ihre Entſtehung wohl der gleichen Urſache wie Teutonia⸗Friſia .
1860 kam eine Anzahl Bannoveraner Burſchenſchafter nach Uarlsruhe und
gründete dort Alemannia als Landsmannſchaft . Da die Burſchenſchaft Teutonia
den Alemannen zum engeren Anſchluß nicht genügen konnte und Landsmannſchaften
nicht beſtanden , ſo paukte ſie ſich ſchon bald darauf zum Corps heraus .

Außer dieſen noch heute in voller Blüthe ſtehenden Corps gab es noch der Reihe
nach in den 40er und 50 er Jahren die Corps Rhenania , Naſſovia , Palatia ,
Suevia , Vandalia und Boruſſia ; alle dieſe Corps ſind indeſſen von der Bildfläche
verſchwunden . Suevia ging in Franconia auf , dabei nahm Franconia , die bis dahin
die Farben grün⸗gelb⸗ſchwarz getragen hatte , die Farben der Suevia , grün⸗weiß⸗roth ,
an . Der Karlsruher S. C. hatte ſich im Jahre 1864 mit den Corps der Hochſchulen
von Hannover , Stuttgart und Sürich zu einem gemeinſamen Verbande , dem

Weinheimer S. C. , oder , wie es damals hieß , W. A. S. C. , zuſammengethan .

Sunächſt wurde allen farbentragenden Verbindungen in Uarlsruhe Anzeige von
dem Aufthun der Friſig gemacht und das Erſuchen um Anerkennung der Farben und

Waffen geſtellt .

Die Landsmannſchaften Baltica und Helvetia entſprachen dieſem Wunſche , die

Burſchenſchaft Teutonia forderte zuvor die Aufhebung des Verrufes , welchen die



—— 46 . —

Inactiven Cuntz und Schottländer im vergangenen Semeſter wohl etwas eigenmächtig

und ſelbſtbewußt privatim über ſie verhängt hatten . Nachdem dies geſchehen , erkannten

auch ſie Farben und Waffen an .

Der S. C. verweigerte indeſſen die Anerkennung und wollte nur ſchwarz gegen

ſchwarz pauken , was natürlich mit Entrüſtung zurückgewieſen wurde . Man ſagte ſich

mit Recht , daß ſchwarze Waffen nur bei gegenſeitigem Verrufe am Platze ſeien , nicht

aber hier , wo ſeitens des S. C. nicht der geringſte Grund zur Verweigerung der

Anerkennung vorlag . Wie wenig innere Berechtigung die ablehnende Haltung des S. C.

hatte , beweiſt wohl der Umſtand , daß ſchon im folgenden Jahre ſeitens des Corps

Baparia , das damals ſehr ſchwach war , ein Verſchmelzungsvorſchlag gemacht wurde ,

der doch gewiß eine viel größere Anerkennung von Farben und Waffen der Friſia

bedeutete , als beantragt war . Selbſtverſtändlich ging man auf den Vorſchlag von

Bavaria nicht ein , da gar kein Grund für Friſia zur Aufgabe ihrer Selbſtſtändigkeit vorlag .

Auch aus anderen Quellen , die uns heute zur Verfügung ſtehen , wiſſen wir , daß

man damals im 8. C. die Landsmannſchaften und namentlich Friſia mit größter

Hochachtung betrachtete . Der Grund zur ablehnenden Baltung des §S. C. wird daher

wohl mehr politiſcher Art geweſen ſein ; man wollte durch Gewährung eines Pauk —

verhältniſſes die Poſition Friſias nicht unnöthig verbeſſern ; gab doch Bavarig an

dem Rückgang ihres Activbeſtandes , der ſich zum Theil auch aus Schleswig Holſtein

recrutirte , dem Auftreten Friſias ganz offen die Schuld . Man wollte Friſia alſo

entweder kalt ſtellen oder — aufſaugen . Glücklicherweiſe gelang Heines von Beiden .

Swiſchen Friſig und Baltica entwickelte ſich bald ein freundſchaftliches Verhältniß ,

das mit kurzen Unterbrechungen bis zu Ende der 7Oer Jahre erfolgten Auflöſung

dieſer trefflichen Verbindung dauerte . Nur einmal , Anfang 1868 , entſtand mit den

Balten eine ernſtere Differenz , als ſie einen bei Friſia ausgetretenen Fuchs , mit dem

der Umgang verboten war , bei ſich aufnahmen . Nachdem aber die Balten den Fuchs

entlaſſen und ſich entſchuldigt hatten , wurden die Beziehungen wieder die alten . In

der richtigen Erkenntniß , daß nur einmüthiges Huſammenhalten nach Außen , namentlich

dem 8§. C. gegenüber , Gewähr für den eigenen dauernden Beſtand biete , traten beide

Landsmannſchaften ſchon im Frühjahr 1866 zu einem Landsmannſchaften - Senioren —

Convent (L. S. C. ) zuſammen . Helvetia wurde wegen ungenügender Qualität ihrer

Leute nicht in den L. S. C. aufgenommen , ſie kam vielmehr ſchon April 1866 in Verruf .

Der L. S. C. machte es ſich zur Aufgabe , das landsmannſchaftliche Princip nach

Außen zu vertreten , eine unparteiiſche Rechtspflege zu üben , in Ehrenhändeln nach

honorigen Grundſätzen zu entſcheiden und durch gutes Beiſpiel auf anſtändiges und

geſittetes Betragen in der Studentenſchaft zu wirken . Der L. S. C. hatte ſomit in mancher
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Beziehung eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem A. C. , der ſeiner Seit in Sürich zwiſchen
Teutonia , der dortigen Baltica und Alpigenia beſtand .

Das Verhältniß im L. S. C. war ſehr freundſchaftlich und mehrfach wurden äußerſt
fidele L. S. C. - Uneipen und Commerſe abgehalten . Bezüglich des Paukens fand Friſia
bei Baltica allerdings nicht den wünſchenswerthen Rückhalt . In den folgenden Jahren
kam nämlich bei Friſia die ſyſtematiſche Pflege der Menſur als Prüf⸗ und

Erziehungsmittel immer mehr in Aufnahme . Dieſe Richtung fand ihren Ausdruck

namentlich in vielen Contrahagen , die nicht ſo ſehr wirklichen Beleidigungen , als lediglich
der großen herrſchenden Paukluſt entſprangen und ſich daher von Beſtimmungsmenſuren
nur dem Namen nach unterſchieden . Im Einklang damit wurde es üblich , die Füchſe
vor ihrer Reception fechten zu laſſen . Man wollte eben bei einem Burſch genügende
Sicherheit für ſchneidiges Auftreten auf der Menſur haben .

Baltica verwarf aber die Menſur in dieſem Sinne völlig und erkannte nur die
reine Contrahage an ; ja ſie verſuchte ſogar , das Satisfactionsprincip durch die Beſtimmung
einzuſchränken , daß jede Contrahage der Genehmigung des L. S. C. unterliegen ſolle .
Darauf ließ Friſia ſich natürlich nicht ein ; immerhin hatte die Abneigung der Balten

gegen die Menſur als Tournier die Folge , daß ſie nicht ohne Grund von den Frieſen
contrahirt wurden .

So kam es , daß man in den erſten beiden Jahren mit Baltica überhaupt nicht
paukte ; während dieſer Seit wurden faſt ausſchließlich Menſuren mit der Burſchenſchaft
Teutonia geſchlagen ; erſt als dieſe im Sommer 186ꝰ vom L. S. C. in Verruf geſteckt
wurde , weil ſie ſich weigerte , eine Anzahl Contrahagen zum Austrag zu bringen , fanden
Menſuren mit Baltica ſtatt ; aber auch nur während 2 Jahre . Seit 1869 hat niemals

wieder eine Menſur zwiſchen Friſia und Baltica ſtattgefunden .

Der Paukluſt , die bei Friſia immer groß war , mußte alſo nach anderer Richtung
Genüge gethan werden . Es wurde daher freudig begrüßt , als im Sommer 1868 der

frühere Verein Orania unter Mitwirkung des Frieſenburſchen C. Meyer die Lands —

mannſchaft Rhenania ( Farben : blau - weiß - roth , blaue Mützen ) aufthat . Mit dieſer
Verbindung wurde dann eifrig gepaukt . Nähere Beziehungen knüpften ſich aber niemals

mit Rhenania als ſolcher an ; nur mit Einzelnen , wie Simmermann , der ſpäter
Frieſe wurde , und Bofheinz (56), der ſpäter den Vierzipfel der Friſia erhielt , war man

genauer bekannt .

Schließlich kam noch nach längeren Verhandlungen im Sommer 1860 ein auf
voller Gleichberechtigung beruhendes Daukverhältniß mit dem S. C. zu Stande .
Die erſte Menſur ſtieg mit Bavaria im Hardtwalde . Mit Helvetia , deren Verruf
Ende 1869 aufgehoben wurde , fanden nur ſelten Menſuren ſtatt .
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Es wurden in dieſer Periode Menſuren mit folgenden Verbindungen geſchlagen :

Bältieaa * àyjj ( 86e 869 )

Teutonia ( Burſchenſchaft ) . . . 28 ( 1866 —- 1867 )

Röeltatifef 17 ( 6868 - 1870 )

8

Babar 2 64869 - —1870 )

aina 2

2

Widddsd 1

Zuſammen . . . . 94 , alſo pro Jahrgang im Mittel 190 Menſuren .

Die Menſuren ſtiegen in den Jahren 1865 —70 im Winter in den umliegenden

Bierdörfern Beiertheim , Grötzingen ( soldener Löwe ) , Sttlingen ( goldener

Hirſch , im Chauſſeehauſe zwiſchen Uarlsruhe und Durlach bei Merbe , in

Grünwinkel ( Urone ) und in Bornhäuſers Bierkeller ; im Sommer im Walde

bei der Abtsmühle , in Hagenbach , im Hardtwald und ſogar weiter fort in

Niederbühl bei Raſtatt .

Die Veranſtaltung der Menſuren war recht umſtändlich . Der Pedell , „ Pudel “

genannt — in den 60er Jahren war es der vielgewandte und ſchlaue Itſchner ,

ſpäter Holder —ſpürte eifrig nach . Der Pedell hatte polizeiliche Gewalt und trug auch

Uniform . Das nebenſtehende , einer Handſkizze Eſchebachs

entſtammende Bild giebt Bolder in ſeiner ganzen Glorie

wieder . Wer abgefaßt wurde , erhielt in der Regel 4 Wochen

Gefängniß , die im Gnadenwege in Feſtung umgewandelt

zu werden pflegten . Mancher lernte da Raſtatt wider

Willen kennen . Außerdem wurde das Paukzeug confiscirt .

Uein Wunder alſo , daß man die äußerſte Vorſicht walten

ließ . Der Conſenior war beſtrebt , einen möglichſt verbor
.

I Wgenen und ſicheren Paukplatz aufzuſuchen . Am Vorabend W
der Menſur wurde „ Befehl ausgegeben “ ; Jeder mußte

Wgenau den ihm vorgeſchriebenen Weg zum Paufplatze

gehen , wobei , um den Pudel zu täuſchen , große Umwege

gemacht wurden .

Während der Menſuren wurden Wachen ausgeſtellt , Pedell Bolder .

die mit hörnern und Pfeifen verſehen waren , um jeden

Verdächtigen zu annonciren . Zuweilen gelang es dem Pudel dennoch , die Wachen zu

täuſchen . Einſt fuhr er , im Stroh eines Bauernwagens liegend , durch die Wachen bis

zur Wirthshausthür . Dennoch faßte er Niemand ab ; ein Paukant hatte ſich rückwärts
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concentrirt , der andere ſtand hinter der offenen Thür , ohne bemerkt zu werden . Ein

ander Mal hatte er ſich im Hardtwald durchgeſchlichen ; als Eſchebach — der gerade
Unpartheiiſcher war — ihn kommen ſah , packte er ihn und tanzte ſo lange mit ihm
im Ureiſe herum , bis Paukanten und Geflickte ſammt allem Paukzeug über den nahen
Wildparkzaun gerettet waren . Nur einen Sekundirſchläger erwiſchte der Pudel und

erſchien ſtolz mit ihm am Portal .

Einmal gelang es , den Pudel Sründlich zu hänſeln . In Wirklichkeit ſollte nur

eine Waldkneipe im Hardtwalde mit den Balten ſtattfinden ; es wurde aber das ganze

Paukzeug recht auffällig hinausgeſchafft , und auch ein. Wagen , in dem man den Arzt
vermuthen konnte , fuhr hinaus . Als nun der Pudel , durch dieſe Anzeichen angelockt ,

ſich glücklich an den Paukplatz herangeſchlichen hatte , und ſogar Commandos und

das Ulingen der Schläger hörte , ſtürzte er begeiſtert herbei , fand aber , daß nur

ein Biermops gefochten wurde . Unter Sroßem Jubel und Hohngelächter zog er wieder

ab . Dem Pedell Holder wurde übrigens , weil er es gar zu arg trieb , jegliche Zu —
wendung ſeitens der Frieſen entzogen . Holder wurde ſpäter Hausmeiſter , und ſegnete
das Seitliche im Jahre 1886 .

Aber trotz aller Hinderniſſe und Schwierigkeiten , die damals dem Austrag der

Menſuren entgegengeſtellt wurden , vielleicht auch gerade deswegen , war das Fechten mit

einer Romantik umgeben , die alle Beſchwerden reichlich wieder aufwog . Gerade das

Gefahrvolle , Ungewiſſe , Verwegene bot einen Reiz , wie er heute unter geſicherten
Verhältniſſen nicht denkbar iſt . Dazu im friſchen Waldesgrün in herrlicher Frühlingspracht
ein lebensvolles Bild ! Jede Partei zwanglos und frei auf weichem Moos unter

ſchattigen Bäumen hingeſtreckt , einander fröhlich zutrinkend , der flotte Ulang der Hieber ,
die abenteuerlichen Geſtalten der Paukanten , dazwiſchen friſche Commandorufe , fürwahr
ein Bild , ſo froh , ſo ſonnig , ſo warm , daß es wohl Jedem , dem es wieder vor Augen
tritt , als ſchönſte Erinnerung an ſeine Studentenzeit erſcheint .

Als Paukarzt fungirte Ende der 60er Jahre Dr . Seeligmann , bekannt durch
ſeine „ Hungerabfuhren “ . Wenn es nämlich Mittag war , und er Hunger bekam ,
führte er auf ganz leichte Schmiſſe ab . Später kam Oberſtabsarzt Dr . Arneth .
Er war ein vorzüglicher Paukarzt , blieb aber nicht lange . Als öfter Einjährig⸗
Freiwillige auf die Menſur kamen , erklärte er aus dienſtlichen Rückſichten nicht mehr
kommen zu können . Er war der erſte Arzt in Karlsruhe , der beim Flicken
Carbol anwendete , und zwar bei einer Abfuhr , die Rheder im Februar 1870
von einem Franken erhielt .

Bald nach dem Wiederaufthun der Teutonia als Friſia war ein Vertreter zum

Stiftungsfeſt der Slesvico - Holſatia geſchickt , um über die Wiederanknüpfung des

alten Cartellverhältniſſes in Verhandlungen zu treten . Es ſtellte ſich indeſſen heraus ,
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daß die Anſichten über die Frage der Nothwendigkeit von Receptionsmenſuren nicht

völlig harmonirten . Nachdem man ſich in längeren Verhandlungen dahin geeinigt

hatte , die Ausfechtung einer Menſur vor der Reception in den Statuten als

„ wünſchenswerth “ zu bezeichnen , erfolgte im November 1867 der Abſchluß des Cartell⸗

vertrages .

Inzwiſchen waren die Landsmannſchaften Friſia und Baltica in Uarlsruhe

ſowie Slesvico - Holſatia und Obotritia in hannover , im Sommer 186 in

Wetzlar zu einem Allgemeinen Landsmannſchaften - Senioren - Convent

( A. L. S. C. ) zuſammengetreten . Der A. L. S. C. hatte ſich die Aufgabe geſtellt ,

das landsmannſchaftliche Princip zu verbreiten und die geſammten Intereſſen der Lands —

mannſchaften nach Außen zu vertreten . Su dieſem Swecke ſollten vierteljährliche Berichte

und jährliche Fuſammenkünfte ſtattfinden . Der A. L. S. C. war aber nur von kurzer

Dauer . Im Sommer 1869 erhob Slesvico - Holſatia gegen Obotritia Hlage , welche vom

A. L. S. C. zu Gunſten der Obotritia entſchieden wurde . Darauf trat Holſatia am

1. Mai 1869 aus dem A. L. S. C. aus , der in Folge deſſen ſuspendiren mußte . Holſatia

ſchloß ſich den Corps in Hannover an ; zwei neue Landsmannſchaften Alemannia und

Oſtfalia bildeten ſich daſelbſt neu . Die Folge des Austrittes der Holſatia war der

Bruch des Cartellverhältniſſes .

Die beiden bei Holſatia activen Frieſen E . hespe und Meltermann wurden

aufgefordert , entweder das Frieſen - oder das Holſatenband zurückzugeben , da es nicht

als angängig erachtet wurde , daß ein Landsmannſchafter gleichzeitig Corpsſtudent ſein

könne . Daraufhin gab ſpäter im Jahre 1872 E . Hespe das Frieſen - , Oeltermann das

Holſatenband zurück . Hespe erhielt es auf Wunſch verſchiedener alter Herren kurz vor

dem 25jährigen Stiftungsfeſte wieder zurück .

Das Leben im Inneren der Friſia entwickelte ſich in erfreulicher Weiſe .

Die Süricher Teutonen waren gut geſchult in allen Couleurangelegenheiten , paukten

flott und ließen den Frohſinn nicht zu kurz kommen . Cuntz hielt als Senior auf

ſtramme Sucht und achtete auf ſtrenge Innehaltung des Comments ; faſt 4 Semeſter

waltete er ſeines dornenvollen Amtes mit großer Bravour . Der Tod hat ihn , vor

Hurzem erſt , dahingerafft . Die folgenden Semeſter war Ibbeken Senior , ſpäter Beiſe

und Rheder . Im erſten Jahre kam nur ein Fuchs hinzu , im zweiten aber traten

eine größere Anzahl neuer Mitglieder ein , ſodaß zeitweiſe ein Beſtand von J8 Activen

zu verzeichnen war .

Von 1868 ab verringerte ſich der Activbeſtand ſtetig ; die Frequenz der

Hochſchule war vorher ſchon merklich zurückgegangen . Vermuthlich trugen zu dieſer

Erſcheinung die politiſchen Ereigniſſe von 1866 bei , durch die Hannover und Schleswig⸗

Holſtein , die damaligen wichtigſten Recrutirungsbezirke Friſia ' s , an Preußen kamen .
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Friſia 1866/ö67 .

Löhmann . „ 4
S. Bespe . Müller . Boldorff . “ Deltermann . Voeper . ) “ Ibbeken .

Beiſe . Südkemper . Thamſen . Bagemann . Mener . Kimmen . Cuntz. Drewitz .

Vau.

Das Hauptcontingent der Studirenden ſtellten die Eiſenbahn - Ingenieure ; die Hannoveraner
und Holſteiner , welche dieſes Fach ſtudirten , waren von nun an gezwungen , das preußiſche
Staatsexamen auf einer preußiſchen Hochſchule abzulegen und zogen es daher vor , die

letzten Semeſter in Norddeutſchland zu ſtudiren . Dadurch entſtand ein außergewöhnlich
ſtarker Abgang , und neuer Suwachs traf nicht ein .

Der ſchwache Activbeſtand zu Ende der 60er Jahre machte ſich übrigens im

inneren Leben der Friſia nicht in dem Maaße bemerkbar , wie dies nach den wenigen

Mitgliedern zu urtheilen , der Fall geweſen ſein müßte , da eine Anzahl „ zahlender

Gäſte “ mit Friſia verkehrte , von denen ſpäter nach dem Uriege Chriſtenſen und Roß
activ wurden . Anfang 1869 gaben außerdem die Balten ihren Burſchen hausmann
an Friſia ab . Der ſtändige Verkehr mit den Balten ließ den ſchwachen Beſtand
vollends nicht zum Bewußtſein gelangen . Sonſt hätte man ſich vielleicht mehr Mühe

gegeben , neuen ZHuwachs zu erlangen . Die Intimität mit Baltica erwies ſich in dieſer

Beziehung zweifellos für Friſia nicht von Vortheil . Immerhin war man guter Dinge
und es herrſchte ein friſches fröhliches Couleurleben .

Die Kneipen verliefen äußerſt gemüthlich , das Stiftungsfeſt wurde durch einen

Commers gefeiert . Bedauert wurde ſtets , daß ſo wenig „alte Leute “ ſich betheiligten,
eine Ulage , die bis in die neueſte Heit währt , aber bei der großen Entfernung , in der
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das Gros derſelben , die Norddeutſchen , von Harlsruhe entfernt ſind , nicht Wunder

nehmen kann . Im Jahre 1868 wurde die Uneipe vom Schwan nach Steiner ' s

Bierbrauerei verlegt , ſpäter in den Höpfner , wo ſie längere Seit blieb . Als das

Uneiplocal zum Comptoir umgebaut wurde , ſuchte man lange nach einer neuen

Wirkungsſtätte . Schließlich fand ſich im Gaſthauſe „ Sur Stadt Lahr “ , Scke Uronen —

und Spitalſtraße , wo damals der Mittagstiſch war , durch das Entgegenkommen der

ſtudentenfreundlichen Wirthin im J. Stock ein Simmer , wo man unbekümmert um

die Polizeiſtunde , die ſchon um 11 Uhr geboten wurde , zechen konnte . Häufig kamen

dann noch Balten nach Schluß ihrer Uneipe zu Beſuch . Beim Fortgange fand man ſtets

in der Müche eine große Uanne ſchwarzen Haffee , eine Spende der fürſorglichen Wirthin .

Gezecht wurde recht wacker ; aber ebenſo tüchtig wie auf der Uneipe wurde

—wenigſtens theilweiſe — im Colleg „geſtrebt “, die blauen Mützen waren ſtets in

großer Hahl im Colleg und auf dem „ Conſtructionsboden “ vertreten . Die Stiftungs⸗

feſte wurden daher auch gern und häufig von vielen Profeſſoren beſucht . Profeſſor

Hart kam ſtets .

Auch auf der Spielkneipe ging es Mittwochs äußerſt fidel zu ; geſpielt oder

richtiger „gelöffelt “ wurde , wie in Sürich , das bewährte „ Cerevis “ ; auch Tertel und

Skat fanden Liebhaber . Im Jahre 1867 wurden die bis dahin nur durch mündliche

Ueberlieferung geheiligten Regeln des edlen Cerevis ſchriftlich niedergelegt . Auch der

L. S. C . ⸗Biercomment wurde näher präciſirt und erhielt im Wege der Preis —

ausſchreibung eine Vorrede . Der Preis beſtand in 100 Cigarren . Nur eine Bewerbung

lief ein , und zwar von Löhmann , dem der Preis und damit die Verpflichtung , das

fragwürdige Uraut zu vertilgen , zufiel . Der damalige Biercomment unterſchied ſich

nicht weſentlich von dem heutigen . Nur die Bierſcandale waren den Menſuren analoger

nachgebildet . Das Commando hatte dabei nicht der Unpartheiiſche , ſondern außerdem

gewählte Secundanten . Die Füchſe wird es intereſſiren , daß ihre Leidensvorgänger „ nach

dem Löffeln eines Ganzen das wohlthuende Gefühl durch das Wort „famos “ auszu —

drücken “ hatten .

Große Freude bereitete den Füchſen von jeher die Faſtnachtskneipe ; dann

herrſcht „ umgekehrtes Bierdorf “ , der jüngſte Fuchs hat das Präſidium und die Füchſe

dürfen die Burſchen „ in die Hanne ſteigen “ laſſen . Sine ſtarke Anziehungskraft übte

ſchon bald nach Ueberſiedelung der Teutonia das Local „ Stadt Pforzheim “ nach

der Uneipe aus , ſo daß das Veberkneipen daſelbſt ausdrücklich verboten werden mußte .

Die Exkneipe war Ende der 60er Jahre im Schubers gemeinſam mit den

Balten an allen Abenden außer den regulairen Uneipen .

In hoher Blüthe ſtand die Mneipzeitung . Mannhardt ( Maus ) , der die

letzte Seit in Zürich mit großer Hingebung die bedeutende Charge des Bierzeitungs⸗

5

—=



redacteurs bekleidet hatte , wurde 1866 zu der noch höheren Charge des Gber —

Bierzeitungsredacteurs , Löhmann Diccolo ) , zum Unter - Bierzeitungsredacteur ernannt .

Maͤnnhardt übte aber nach Art mancher höheren Organe nur eine gewiſſe väterliche Ueber⸗

wachung aus , Beiträge lieferte er in dieſer Seit nicht mehr . Um ſo intenſiver gab ſich
Löhmann ſeinem edlen Berufe hin ; Niemand hat er mit beißender Satire und ſeinem

harmloſen Spott verſchont , aber Beihülfe wurde ihm nicht zu Cheil ; ſchon bald klagte
er , daß Keiner auch nur verſuchte , ihm die Schwere ſeines Amtes , unter deſſen Laſt er

zu erliegen drohe , zu erleichtern ; er griff ſogar zu dem lururiöſen Mittel , eine

Dreisausſchreibung mit einem „Fleiſchbutterbrod und einem Schoppen Möünchener
Bier “ als erſten Preis für den beſten Beitrag zu veranſtalten . Aber auch das nützte

nichts , er mußte allein weiterdichten , Niemand half ihm . Trotzdem iſt die Nneip⸗

zeitung in dieſen Jahren gut geführt . An zeichneriſchen Uräften war allerdings noch
Srößerer Mangel als an litterariſchen , es ſind nur wenige Beiträge illuſtrirt . Im
Uebrigen wurde die Uneipzeitung etwa im Stile der Süricher gehandhabt .

Im Studienjahre 1869/70 feierten die Balten ihr Stiftungsfeſt in einer für

damalige Verhältniſſe ungewöhnlich großartigen Weiſe . Friſia betheiligte ſich in corpore .
Das Feſt verlief vorzüglich ; in ſpäter Stunde wurde die Ulk - und Haterverbindung
Kolkrabia mit den Farben : ſchwarz mit Figuren , lila , braun - geſprenkelt , aufgethan.
Mitglieder konnten nach den Statuten nur alte Landsmannſchafter , die ſich „ hinüber —

Seſoffen “ hatten , werden . Waſſer durfte , außer zu Reinlichkeitszwecken , nur im

Sebrannten Suſtande verwendet werden . Die Volkrabia conſtituirte ſich hinfort ſtets
bei allen größeren Feſten nach dem Landesvater . Auf die Stiftungscommerſe der

Balten pflegte eine Waldkneipe zu folgen .

Ausgehend von der richtigen Erkenntniß , daß eine Verbindung auf die Dauer

nur gedeihen kann , wenn die alten Herren ihr noch mit vollem Intereſſe anhängen ,
und daß dieſes Intereſſe am Beſten durch Mittheilungen über die vorkommenden

Ereigniſſe rege gehalten wird , fügte man 186 “ zum erſten Male der bisher üblichen
Couleurliſte einen Couleurbericht an ; viel enthielt er zwar nicht , aber der

Wille war gut .

Infolge des abnehmenden Activbeſtandes verſchlechterte ſich auch die finanzielle
Lage der Friſia ; man verſuchte der Ungunſt der Verhältniſſe 1868 durch Gründung
eines Fonds Berr zu werden , aus dem „bei herben Seiten “ ein gar zu großes
Minus gedeckt werden ſollte ; jeder Active ſollte 1 Gulden pro Monat einzahlen .
Aber ſchon nach einem Jahr wurden die Activen hiervon dispenſirt ; der Fonds iſt

wohl niemals ernſthaft in Function getreten . Ebenſowenig Erfolg hatte man 1869

mit der Gründung eines Fonds , der aus abgetragenen Couleurſchulden der alten Leute

und Beireitungen gebildet werden und dazu dienen ſollte , die Couleur und alte Leute



im Vothfalle mit Darlehen zu unterſtützen . Die alten Leute ſollten die Beträge nach

½ Jahr zurückzahlen und mit nicht weniger als 10 pCt . verzinſen . Scheinbar hat ſelbſt

im größten Druck kein alter Herr von dieſer etwas wucheriſch veranlagten Einrichtung

Gebrauch gemacht . Im Uebrigen kann den damaligen Burſchen das Compliment

nicht verſagt werden , Finanzgenies erſten Ranges — wenigſtens in der Theorie —

geweſen zu ſein , was immerhin bei Studenten nicht oft vorkommt .

Bezüglich der Conkneipanten traten noch im Laufe der Jahre manche

Veränderungen ein . Schon im Juli 1866 wurden die Conkneipantenſtatuten wieder

eingeführt , um denjenigen Leuten , welche durch Familien - oder andere Rückſichten

verhindert waren , Füchſe zu werden , zu ermöglichen , in ein näheres Verhältniß zur

Friſia zu treten . In demſelben Jahre wurden ſie verpflichtet , Couleur ( Stürmer )

zu tragen und 1868 trat an Stelle der Erlaubniß des Fechtbodenbeſuches die gleiche

Verpflichtung . Neu eingeführt wurde die Strafe der Farbenentziehung namentlich für

Füchſe und Conkneipanten .

Von der Einſicht geleitet , daß es eines Frieſenburſchen unwürdig ſei , bei

einer Säbelcontrahage ſich erſt längere Seit einpauken zu müſſen , wurde 1869 der

Unterricht im Säbelfechten für Burſchen obligatoriſch gemacht .

Mit ebenſo großer Sorgfalt wie in Sürich wurde das Paukbuch geführt , nicht

minder die Protocolle des B. C. und A. C , im Gegenſatz zur Chronik , deren Fort⸗

ſetzung von 1865 an auf längere Seit ( bis 187 ) leider unterblieben iſt . Im

Allgemeinen Convent ( A. C. ) kamen damals Dinge von größerer Wichtigkeit als

ſpäter , wo ſie nur im B. C. bezw . C. C. verhandelt wurden , zur Berathung . So

wurden im A. C. Couleurberichte genehmigt , officielle Seiten feſtgeſetzt , über die Auf⸗

nahme neuer Mitglieder abgeſtimmt ꝛc. Durch die Theilnahme an dieſen Berathungen

beſaßen die Füchſe und Conkneipanten einen viel größeren Einfluß als jetzt , wo er den

Burſchen , als den verantwortlichen Vertretern wohl nicht mit Unrecht allein gewährt wird .

Einen ſehr würdigen und gelungenen Abſchluß fand das

Sommer - Semeſter 1869 . Die Norddeutſchen kamen auf die kühne

Idee , von Karlsruhe zu Waſſer nach Hambursg zu reiſen .

Man erwarb einen alten Kahn von der Waſſerbauverwaltung und

verproviantirte ihn gehörig mit Eß - und Trinkwaaren (u. A. J Faß

Rum) . Das Schiff erhielt ſehr ſinnreich den Namen „ § 11 “ und

führte als erſtes der von Maxau abgehenden Schiffe die Flagge

des Norddeutſchen Bundes mit den Farben ſchwarz - weiß⸗roth . Es

nahmen Theil an der Fahrt , von Frieſen : C. Meyer ( Tante ) ,

— der Vater des Gedankens und eifriger Veranſtalter ſeiner Aus⸗

Hebton führung , Rheder , hagemann , Thomſen , Schultz , Röhrs ,



ein zahlender Gaſt , ferner ein Balte , ein Rhenane und Hector , der Couleurhund .
Meyer hielt ſich damals jenſeits der badiſchen Grenze in Maximiliansau auf . Uurz
vorher war eine Menſur in Ettlingen abgefaßt worden , aber es gelang Meper , der

gerade focht , das Freie durch einen kühnen Sprung aus dem erſten Stock auf die Straße
zu erreichen . Er mußte ſich aber verborgen halten . Ihm als Beranſtalter wurde

zunächſt die Führung anvertraut . Infolge gänzlichen Mangels an nautiſchen Uenntniſſen
wurde er indeſſen bald einſtimmig zum Koch degradirt , was aber auch von üblen Folgen
für die Schiffsbeſatzung begleitet war . Selbſt Hector weigerte ſich einmal ein ganz

L. S. C. - Rheinfahrt Sommer - Semeſter 1869 .

Alus der Uneipzeitung . )

verſalzenes Beefſteak zu eſſen . Auch der zweite Capitain , Rheder , mußte bald dem

Unwillen des Schiffsvolkes weichen . Seine Jagdpaſſionen brachten das Schiff mehrmals
in große Gefahr . Schließlich ergriffen die Leute von der „ Waſſerkante “ die Sügel der

Regierung und es gelang , das Fahrzeug ohne Fährlichkeit durch alle Strudel und

Alippen ſicher zu führen .

Es waren herrliche Tage , „ſo frei und ungebunden “ trug Vater Rhein die frohe
Schaar auf ſeinem breiten Kücken dahin , vorüber an lachenden Weinbergen , alten

Burgen , ſchmucken Städtchen und mächtigen Bergen und Felſen . Sur Wirklichkeit
wurde da , was man ſo oft im Liede erſehnt :

„ Ach könnt ' ich doch im leichten Nachen ſchaukeln ,
Und hörte dann ein frohes Winzerlied ,
Viel ſchön ' re Träume würden mich umgaukeln ,
Als ferne ſie der Sehnſucht Auge ſieht . “ —
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In fröhlichſter Stimmung gelangte man ſo bis Düſſeldorf . Hier aber begann des

Lebens Ernſt ; der Strom wurde mit zunehmender Breite imnier langſamer , ſo daß man

angeſtrengt rudern mußte . Schließlich wurde der „ § 11 “ an einen Schlepper angehängt ,

der alle wohlbehalten nach Rotterdam brachte . Als Entgelt erhielt der Schlepper den

Hahn und den übrig gebliebenen Proviant . Nach kurzem Aufenthalt fuhren die

Argonauten mit einem Dampfer weiter nach Hamburg , wo die Auflöſung der Expedition

erfolgte . Der brave und treue Begleiter Hector trat hier mit dem C. U. Schultz in ' s

Philiſterium über und wurde ſpäter auf einer Hundeausſtellung in Hamburg verkauft .

Ein hübſches Bild dieſer prächtigen Fahrt iſt in der Uneipzeitung erhalten und hier

zum Abdruck gebracht .

Einen jähen Abſchluß fand das Sommer - Semeſter 1870 durch den Ausbruch des

deutſch⸗franzöſiſchen Krieges :
— — „vaterland , du Land des Ruhmes ,

Weih ' zu deines Beiligthumes

Hütern uns und unſer Schwert !

Hab ' und Leben

Dir zu geben
Sind wir alleſamt bereit ,
Sterben gern zu jeder Stunde ,

Achten nicht der Todeswunde ,

Wenn das Vaterland gebeut . “

Da kam das alte Landesvaterlied einmal zu vollen Ehren ! Alles eilte Bals über

Hopf zu den Waffen , und Friſia war es vergönnt , nicht weniger als 26 ihrer Söhne

in ' s Feld zu ſchicken .

Es waren dies :

Kinkelin , Oberleutnant . Bair . Inf . Rgt . Nr . 11 . Ritter des eiſernen Kreuzes .

O. Pauckſch , Unterofficier der Landwehr - Cavallerie .

v. Thaden , Leutnant . Schleswig - Holſt . Pionier - Bat . Nr . 9.

Blum , Leutnant . Sächſ . Schützen - Rgt . Nr . 108 . Ritter des eiſernen Ureuzes .

Wieck , Vicefeldwebel . Schlesw . Inf . - Rgt . Nr . 84 .

Cuntz , Vicefeldwebel . Heſſiſches Füſ . R“ Rgt . Nr . 80 . Verwundet vor Sedan .

Drewitz , Leutnant .

Loeper , Unterofficier . Garde - Feld - Art . Rgt .

OGeltermann , Vicefeldwebel . Oldenbg . Inf . Rgt . Nr . 91 . Ritter des eiſernen Ureuzes .

Fimmen , Einj . ⸗Freiw . Garde - Füſ . Rgt .

Lau , Vicefeldwebel . Weſtph . Füſ . ⸗Rgt. Nr . 3 .

W. Mayr , Leutnant . Bei Sedan gefallen .

Ibbeken , Vicefeldwebel . Garde-Füſ . Rgt .

E . Hespe , Vicefeldwebel . Garde - Füſ . Rgt .



C. Meper , freiw . Urankenträger .

Martens , freiw . Hüſtenwehr .

Avé - Lallemant , freiw . Nüſtenwehr .

Aders , Maat b. d. Werftdiviſion .

Hagemann , Einj . - Freiw . Hanſeat . Inf . Rgt. Nr . 76 .

Thomſen , Einj . ⸗Freiw. 2. Schleſiſches Gren . ⸗Rgt . Nr . II .

Sſchebach , Einj . - Freiw . Brandenbg . Feld⸗Art . ⸗Regt . Nr . 3.

Röhrs , Einj . ⸗Freiw. 2. Schleſiſches Gren . - Rgt . Nr . 11 .

Chriſtenſen , Einj . - Freiw . Schlesw . Holſt . Pionier - Bat . Nr . 9.

F. Roß , Einj . ⸗Freiw. Schlesw. Holſt . Pionier - Bat . Nr . 9.

Heller , Leutnant . Viederſchleſiſches Inf . Rot. Nr . 46 . Ritter des eiſernen Hreuzes .
G. C. L. Meper , Einj . ⸗Freiw . 2. Weſtph . Huf Rot Nr

So überraſchend und plötzlich war auch für Friſig der Ruf zu den Waffen
gekommen , daß nicht einmal ein Schlußconvent ſtattfand , noch ſonſt irgend welche
Beſtimmungen für das nächſte Semeſter getroffen werden konnten . Auch die ſchon im

Winter - Semeſter 1868/60 in Ausſicht genommene , beſonders Slänzend gedachte , Feier
des lOjährigen Beſtehens der Friſia konnte wegen gänzlichen Mangels an Activen

nicht ſtattfinden . Mitte September 1870 traf Meerwein , von einer langen Grient⸗

Reiſe zurückkehrend in Karlsruhe ein , in der Hoffnung ein fröhliches Stiftungsfeſt
zu feiern . Welch ' bittere Enttäuſchung , als er die traurigen Couleurverhältniſſe ſahl

So war Friſia denn , wenn auch nicht formell , ſo doch thatſächlich ſuspendirt .
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